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Go tam in alle almdhlich ein Heimlicher
Schauer. Audy der Pajtor betam einen Sdhauer.
Der Paftor Hob jest die Worte und trdntte fie
nen mit Qiebe und tried die Seelen zum Auj-
fchroung.

Die Hande des Fremdlings (agen bHart um
IMWanderftab und Hut und fieberten. Er lag lange
perfunten — al8 wenn niemand um ihn wire —
nicht Getten, nicht Heiden — tief demiitig lag er
por dem Unfidytbaren.

¢r wifdhte fich wieder den Schweif ab und
fab auf gum fterbenden Ehriftug am Kreuz — ein
inbriinftiges, langes BVerfuntenfein — dann be-
freuste ex fich neu — volfendete feine heimlidyen
MWorte, fo adtlog wie er gefommen toar, erhod
er fich eilfertig — fcheu — und ging — eilig —
demiitig wieder auf feinen Wanderteg.

¢¢ war wieder ein Gonnenftrabhl bhereinge-
{chliipft, ehe ev hinaus war. Die Worte des Va-
ftors flangen nun faft freudig. Die Seelen in
den BVénfen Hatten die Quelle gefplirt. Der Pa-
ftor atte die Quelle gefpiirt. Der graue Land-
jtreicher batte die Quelle angeriifrt und getrun-
fen, Reiner wufite, warum jest der Paftor fo
freudig fprady. €8 war ein Sonnenftrabl vor ihm
hergegangen, und der ewig Sudende hatte mit
feinem Wanderftedten an den Otein gefchlagen.
Die Quelle vann auch) frgendwo unter ihnen. €3
ar eine Feier in allen. €in jeder hatte das Dorf
pergeffen. Der Paftor Hatte feine Kivche ber-
geffen. Gie batten alle eine Bifion: wie fm ge-
[obten Lande, wie enn einer am Nebetfabrun-
nen gelegen, wie twenn eine hobhe Frau ihm den
Eimer gereidht, 3u trinfen.

Alberik Zwyssig

Schdpfer des »Schweizerpsalms«

Der Sehdpfer unferes , Schiveizerpfalms”, AL
berit Jwoifig, ift in dem einfamen, idhlijden
Dirfdhen Bauen am Lrnerfee, gegeniiber der
Axenjtrafe, am 17. November 1808 ur Vielt
gefommen! v war dag dritte Kind feiner Eltern
und wurde auf den Namen Fohann Fofef Maria
getauft. Frith mufite der Knabe, der mit feinen
drei Briidern und einem Schwefterlein aufroudhs,
bes Qebens Hirte fpiiven. A3 ex exft fechs Fabhre
alt voar, verlief fein Vater Fohann Fofef die Fa-
milie, um in neapolitanifdhe Rriegsdienfte 3u
treten, aus Ddenen er nicht mebr suriicfehren
jollte; 1815 {ft er gefallen. Nun {ibernahm feine
Mutter Wnna Maria. das verantwortungsvolle
Amt der Erziehung der RKinder. AlS der Plave-

ferr von Vauen, der der Familie ein verjtdnd-

nisooller Helfer und Bevater war, furz davauf
nady Mengingen - berfest ourde, fam audy die
Mutter mit ihren Kindern bald nad). Dag Berg-
dorf Mengingen im Jugerland follte nun die
aweite Heimat der Jwyffigfamilie werden. Hiex
hat der Pforver die Schulbildung der fiinf Kin-
der fibernommen; dazu gehdrte natfivlich aud
die Mufit. Die Knaben urden aud) in Sefang
und Inftrumentalmufif untervidtet, und 3war
mit foldhem €Erfolg, daf die Jwnffighuben bald

in verfdhiedenen KiBftern als Sdngertnaben Auf-
nabme fanden.

Mit drefzehn Fahren fam Jwbffig in die RKlo-
fterfchule von Wettingen, und damit begann filx
ibn ein nener Lebensabfchnitt. In diefe RKlofter-
fchule wurden nur befonders mufitalifhe Knaben
aufgenommen. Diefe Einridhtung war fiiv di
Hebung der Mufit im Klofter von grofer Widh-
tigfeit, da die RKivdhenmufit und das Ordyefter-
fpiel nuy von den Ynfafen durchgefiiprt und ge-
pflegt wurde. n diefer mufitalifchen Atmofphare
puds Fobann Yofef Maria heran. Hier betam
ev Unterricht im RKladbier- und Orvgeljpiel, aber
audy im Biolinfplel. Dabei wurden die andern
Sdulfadyer durdhaus nicht vernadhldffigt, foda
er geriihmt wird, der befte Lateinev der Klojter-
fchule gewefen 3u fein. Nad) fiinfjdbhrigem Auf-
enthalt als Jdgling wourde er dann ald Nobize
cingefleidet. Dabei Hefam er den Nomen des
Abtes — Alberif. Swuffig ging den theologifden
Studien nady, ohne die Mufit jemals 3u vernad)-
[dffigen. 2us diefer Jeit ftammen auch feine
griferen Rompofitionen. 1833 wurde Jwyijig
sum Priefter getweiht und evbielt als Patev AL-
borif das Amt eines Stiftfapellmeifters. o
purde die Mufit feine Hauptbefcdhdftigung, fein
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cigentlicher Beruf. Jwhffig betreute Hier das
mujifalifdye  Leben volle neun Pabre, bid dag
Klofter 3u Wettingen im Fabhre 1841 aufgeho-
ben mwurde und er es nad)y 20jdhrigem Wufent-
balt berlaffen mufite. Die leten dreizehn Fahre
feineg Lebens warven vedht unftet und betoegt.
guerft fiberfiedelte er nacd)y Sdhlof Buonag am
gugerfee, fpdter ing Rlofter Werthenftein bef
Luzern und dann tieder in das ft. gallifhe Klo-
fter su Wurmsbach. 1854, in feinem Todesjahr
(er ftarb 47jdhrig) ging er nod) aufer Landes
und tfam fn die Venediftiner|tiftung Mebhrerau
bei Bregens.

Wir verdanfen Jwobflig nidht nur allein den
~Odyelzerpfalm”. € hat audy mandie andere
RKompofitionen gefdhaffen: lateinifdhe Ehormerts,

Werte mit Ddeutfchen Texten, Mdnnerchdre und
Lieder mit Klabierbegleitung, an die 84 Werfe,
bon Denen das eine oder dag andere nod) immer
gefungen wird.

Oer , Gdyweizerpfalm”, ,Trittft im Morgenrot
daber”, mit dem fich Jwohffig in das Herz feinzg
Loltes hineingefungen hat und mit dem er {ich
twohl unfterblich machte, entftand im Fahre 1841.
(Der Text ftammt bon Leonhard Widmen).
Mertolivdigeriveife hat Joyffig den Text nicht
ettoa neu fomponiert, bielmehr bat er diefem
einige geringfligige Anderungen einer feiner
Kompofitionen untevlegt, feinem Graduale ,Di-
ligam Te, Domine”. Go entftand eines unferer
{chonften Vaterlandslieder.

BoG

Kastanien, das Brot der Tessiner

Die guten Friedenszeiten hatten die Kaftanien
alg Boltsnahrung fo uriidgedrdngt, daf an bie-
(en Orten im Tef{in diefe fdhmadthaften Friichte
nicht efnmal aufgelefen wurden und im Unterholz
der RKaftanientodder jentnermweife zugrunde gin-
gen. — SHeute ift dem nicht mehr fo. Eine harte
Jeit gwingt ung, die Erde voll auszufddpfen, 3u
einer primitiberen LQebensweife juriictjufehren,
jene Gdhdse unferes BVodens wieder in Ehren 3u
balten, die tir in glidlidhen Jeiten nur 3u lange
perfdymdbhten. Die Kaftanien find rar geworden.
Go rar, daf fich die Teffiner Hausfrau betlagt,
feine dabon auf dem Marft auftveiben ju £3n-
nen. Jn den Bergtdlern find fie ein widhtiges
Nahrunggmittel geworden. Underfeits {jt die
Nadhfrage don auswdrts fo grof, daf die Preife,
tro der Preigtontrolle, nody nie gefannte Hohen
erveichen. Opefulanten, einheimifdhe und andere,
balten die Ware urlid, um fie mit mehr Puofit
Lhwary” abzufeen. Der Export aus dem Kan-
ton bedarf einer Vewilligung des fantonalen
RKriegdwirtidhaftsamtes, aber die Poftfendungen
foerden bon diefer Mafnahme nicht berfiht.

Weldye Otellung nun die Raftanie als Nah-
rung und ald Verdienftmbglichleit im Leben der
Teffiner Bergbevdlferung {dhon friiber efngenom-
men hat, mdchten wir hier an Hand einiger Tat-
fadyen etwas illuftrieren.
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Kaftanienalsd Krieg8grund.

Der Tefliner Hiftoriter €. Pometta, der die
berlihmte Shladht bon Giornico bom Fahre 1478
in fhren Urfachen und Wirtungen griindlich ftu-
diert BHat, fagt in feinem BVuch ,La guerra di
Giornico”, bdafi man verfucht ift, diefen Krieg
den , KRaftanienfrieg” 3u nennen. Diefe Behaup-
tung ift nid)t ohne teiteres von der Hand ju wei-
fen. Geit 1440 toaren die Leventiner mit den Ur-
nern berbunden und fomit fozufagen vom untemn
Teil des Teffins abgefchnitten. Thre fruchtbaren
delder und Obftbdume befanden {idh unterhalb
Biagea auf feindlichem Boden. Thre RKaftanien
fonnten f{ie nicht mehr exnten, und nur unter gro-
Ben Gdbtoierigteiten war e ihnen mbglich, die
Milchprodufte fhrer eigenen Alpen (iber die Pdffe

31 bringen. RKraft einer geridhtlichen Verfligung

waren die RKaftanien der Leventiner in der Ni-
biera (BVezirt Biasca) mit einer Schuld bon flinf.
Sulden belajtet. Aber die Leventiner, weldye in
friifherer Jeit die Kaftanienbdume felber gepflanst
oder gefauft Hatten, tiderfesten fich mit Redt
und toeigerten fidh, ivgendiveldie Sebiihren fiix
ibre eigenen Gfiter ju entrichten. Der Ausfall dex
RKaftanienernte berbunden mit andern fistalifdhen
Mafnahmen der Maillinder bedeutete flir bdie
Bevdlferung ded obern Teffintaled Hunger und
Not. Der Widerftand tourde immer 3dher, dex



	Alberik Zwyssig : Schöpfer des "Schweizerpsalms"

